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«Voller Ideen undVerrücktheiten»
Buch «Poster TownLucerne»macht von sich reden: DerGrafiker Erich Brechbühl erklärt, warumLuzern zu einer

Hochburg des Plakatschaffenswurde. AmSamstag startet zudemdas FestivalWeltformat.

Interview: Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

ErichBrechbühl, Sie gehörenzum
Herausgeberteamvon«Poster
Town»:WaswarderAnlass für
dieses 780-seitigeWerk rundumdie
Plakatkunst ausLuzern?
DerAnstoss kamvon aussen. Alswir im
Rahmendes Luzerner Kulturauftritts in
Moskau 2013 unsere Plakatausstellung
zeigten,wurdenwir immerwiedernach
einemKatalog gefragt. Daswar auch an
den späteren Ausstellungen in Berlin,
PekingundKairo so.DiePlakate kamen
sehr gut an, und die Leute erkundigten
sichnachunserer Szene inLuzern.Auch
bei internationalenPlakatwettbewerben
sind häufig Luzerner dabei. All das hat
uns bewogen, dieses Buch zuwagen.

WiekommtdasBuchbei Ihnenan?
Wasbringt ein solchesWerk?
Ich sehe es als ein riesiges Inspirations­
buch.Normalerweise erscheinen solche
Werke, um auf eine Ära zurückzu­
blicken. Dieses Buch mit seinen über
750 Plakaten, die nicht chronologisch,
sondern nach Farben und Formen
geordnet sind, kündet eher von einem
Aufbruch und müsste eigentlich einen
neuen Schub in der Grafikerszene be­
wirken. Es ist voll von Ideen und schö­
nen Verrücktheiten.

WienehmenSiediehiesigeGestal-
terszenewahr?
Sie ist sehr lebendig und am Austausch
interessiert. Es herrscht ein gutes Kon­
kurrenzverhältnismitProtagonistenund

kleinenAteliers, die sichnichtbeneiden,
sondern befruchten und einander die
Erfolge gönnen.Wie ich oft höre, ist das
andernorts nicht so selbstverständlich.
Es gibt auch die Gelegenheit, sich alle
zweiMonateaneinem«Show&Tell» zu
treffen: An diesen Meetings sitzen wir
zusammen, essen und trinken, stellen
einander unsere Projekte vor und dis­
kutieren.

Luzern ist offenbar eineHochburg
des zeitgenössischenPlakatschaf-
fens:Wiehat sichdas entwickelt?
Es hat sicher viel damit zu tun, dass an
der Hochschule Luzern Kunst und De­
sign sowie an der Fachklasse für Grafik
dasMediumPlakat einenhohenStellen­
wert geniesst. Mit Ralph Schraivogel
oder Martin Woodtli haben wir Dozen­
ten, die international zu den bestenPla­
katexperten zählen.AuchdasPlakatfes­
tival Weltformat hat an Ausstrahlung
gewonnen. Schliesslichgibt es inLuzern
mit dem Treibhaus, dem Südpol und
demNeubadKulturhäuser, die stark auf
Plakate setzenundesüberhaupt ermög­
lichen, dass sich immer wieder junge
Gestalter entfalten können.

Gibt eswichtigeProtagonisten, die
inderPlakatszenevonLuzern
Spurenhinterlassen?
Esgibthier vielePlakatgestalter, dieaus­
gezeichnete Arbeit leisten und über die
Schweiz hinaus wahrgenommen wer­
den. Eine Ausnahmeerscheinung ist si­
cher Felix Pfäffli (Studio Feixen), der
international zu den Superstars gehört
und auch für grosse Konzerne arbeitet.

Erhat auf Instagramfast 100000Follo­
wers. Seit Jahrenerfolgreich ist dieKrea­
tiv­Agentur Velvet, die unter anderem
für prominente Kulturhäuser in Berlin
undHamburgoder fürdieBerlinerBien­
nale Plakate kreiert.

Heute sindesdie sozialenMedien,
mit denenKulturanlässeundandere
Veranstaltungen inersterLinie

beworbenwerden.WelcheGründe
sprechenheutenoch fürdasPlakat?
Ich sehedasPlakatnicht als etwasAllein­
stehendes. Seine Bildsprache funktio­
niert auch inden sozialenMedien.Auch
auf diesen Kanälen braucht es «plakati­
ve»Bilder, dieAufmerksamkeit auf sich
ziehen.Wennein geilesPlakat, dasman
im öffentlichen Raumhängen sieht, zu­
sätzlich in den sozialen Medien auf­
taucht, ergibt das einen extremen Wie­
dererkennungswert – und umgekehrt.

WiesindSie selber zurPlakatkunst
gekommen?HattenSieVorbilder?
Ichhatte zuerstTypograf gelerntundbe­
kam dann die Möglichkeit, bei Niklaus
Troxler einezweiteAusbildungzumGra­
fiker zumachen.Das hatmich natürlich
sehr inspiriert. IndieserZeit begann ich,
für den Kulturkeller Im Schtei in Sem­
pach regelmässig Plakate zu gestalten.
Die ersten grossen Plakate machte ich
für das Musikfestival Sempler und die
InnerschweizerFilmtage.NiklausTrox­
ler hat mich auch ermuntert, an inter­
nationalen Wettbewerben teilzuneh­
men. Ich konnte meine Plakate jeweils
gleichmit seinenmitschicken. 2000bin
ich inWarschauerstmals indieAuswahl
gekommen.

Siehaben fürdieKulturhäuser
Wärchhof,Treibhaus, Südpol,
Neubaddie visuellenAuftritte
gestaltet.HabenSiedort auchdas
Plakat gepusht?
ImTreibhaushabe ichdie visuelleKom­
munikation so konzipiert, dass im Be­
reich der Monatsprogramme oder Pla­

kate ein grosser SpielraumzumAuspro­
bieren blieb. So haben immer wieder
junge Grafiker und Gestalter, die noch
in Ausbildung waren, mit diesem Me­
dium experimentieren können. Diese
Möglichkeit hat am Anfang auch der
Südpol gebotenundbietet bis heute das
Neubad.Das führt zu einer grossenDy­
namik, die immer wieder neue Talente
hervorbringt.

Siehaben2009auchmitgeholfen,
dasPlakatfestivalWeltformat auf
neueBeine zu stellen:Wosteht
diesesFestival heute?
Wir dürfen feststellen, dass wir inzwi­
schenein ziemlichesRenommeehaben.
Es gibt bereits Weltformat­Ableger in
Seoul und in Kairo, die sich explizit auf
uns beziehen und mit denen wir regel­
mässig inAustausch sind.Auf die zehn­
te Ausgabe 2018 hin wollen wir uns or­
ganisatorischweiter professionalisieren,
die Geschäftsstelle ausbauen und die
Kommunikation intensivieren. Esmuss
etwas gehen: Schliesslich gibt es sonst
kein anderes Grafikfestival in der
Schweiz.

Hinweis
Das Plakatfestival Weltformat 17 findet
vom 23. September bis am 1. Oktober
statt. Es gibt acht Ausstellungen sowie
mehrere Rahmenveranstaltungen und
Workshops. Infos: www.weltform.at

Poster Town Lucerne, Spector Books,
780Seiten, Buchvernissage: 23. Septem-
ber, 16Uhr, HistorischesMuseumLuzern.

EinigeBeispiele für das vielfältige Luzerner Plakatschaffen: Links oben: Felix Pfäffli mit einemPlakat für den Luzerner Südpol. Links unten:Mathis Pfäffli für die «Weltformat»-Ausstellung in Russland.Mitte:Erich Brechbühl
für das Jugendtheater Sempach. Rechts oben: AmadeusWaltenspühl für eine Party im Südpol. Rechts unten:Niklaus «Knox» Troxler für ein Jazz-Konzert in Willisau. Bilder PD

«InLuzerngibt es
eineDynamik,
die immerwieder
neueTalente
hervorbringt.»

ErichBrechbühl
Herausgeber «Poster Town»


